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Fokus Nachhaltigkeit

Das magazin

VORHANG
AUF FÜR DIE 

NACHHALTIGKEIT 
SCHÖNE, ARME WELT. UND WIE WIR 
SIE DOCH NOCH RETTEN KÖNNTEN.

Porträts über Menschen, die dem globalen 
Kollaps und der allgegenwärtigen 
Verschwendung dauerhaft etwas 

entgegenzusetzen haben.

Josef Zotter, Chocolatier und 
Österreichs bekanntester 
nachhaltiger Unternehmer 
zeigt uns seine Welt.



Editorial  

Die starken Worte lassen nicht an Eindeutigkeit missen. 
Der Mann spricht davon, dass aus unserem Planeten 
längst eine Müllhalde geworden sei. Die Erde sei am 
Boden, die Ozeane versauern oder ersticken im Plas-

tikmüll; hemmungsloses Wirtschaftswachstum und schranken-
lose Gewinnmaximierung seien die oberste Maxime. „Lang-
fristig gibt es kein menschliches Leben, wenn wir weiterhin 
jeden Tag 150 Tier- und Pfl anzenarten ausrotten, 86 Millionen 
Tonnen fruchtbaren Boden verlieren und 150 Millionen Tonnen 
Treibhausgase emittieren.“ 

Der Mann, der so spricht, geißelt unsere Gleichgültigkeit. 
Und doch ist er keine Kassandra von Berufs wegen. Er heißt 
 Jorge Mario Bergoglio, besser bekannt unter dem Namen Papst 
Franziskus. In der ersten Öko-Enzyklika in der 2000-jährigen 
Geschichte des Papsttums sieht der „grüne Papst“ schwarz, 
denn: „Es fehlt der Wille, Lebensstile, Produktionsweisen und 
Konsumverhalten zu ändern.“

Ganz so düster ist die Lage nicht. Wie in diesem Magazin über 

Nachhaltigkeit nachzulesen ist, gibt es sehr wohl Menschen und 
Gruppen, die sich mit dem Status quo nicht zufriedengeben 
und in ihrem Tun und Denken dem drohenden Kollaps Wider-
stand leisten. Menschen, die aus der Gedankenlosigkeit und 
wohl auch Bequemlichkeit ausbrechen, um zu retten, was noch 
zu  retten ist. 

In einem bekannten Bibelzitat heißt es: „Seid fruchtbar und 
mehret euch und füllet die Erde und machet sie euch untertan.“ 
Papst Franziskus hat die wunderbare Chuzpe, diesen Satz neu 
zu formulieren. Bei ihm lautet er so: „Macht euch der Erde un-
tertan.“ Nur ein kleines Wort wurde verändert, doch es könnte 
bei Beherzigung den Weltenlauf verändern. Auch die Menschen, 
die wir in diesem Magazin porträtieren, sind der Erde untertan, 
und zwar nachhaltig. 

Herzlich, Ihr

„Macht euch der 
Erde untertan!“

Hubert Patterer, Chefredakteur
E-Mail: redaktion@kleinezeitung.at
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EIN MANN MIT 
SAUGUTEN IDEEN

Süßer Erfolg ohne 
Beigeschmack: So 
lebt und arbeitet 
Josef Zotter.06

DAS GUTE ISST 
SO NAH

Wie Familie Groß 
eine ganze Region 
zum Umdenken 
bewegt.12

BIERONIER-
ARBEIT

Grünes Bier und 
wie man dabei der 
CO2-Bilanz 
Gutes tut.18

VERPA(C)KT MIT 
DEM TEUFEL

Wie eine Frau ge-
gen die Plastik-
verschmutzung der 
Weltmeere kämpft.26

EINE LADUNG 
VOLLER IDEEN

Spannungsgeladen: 
neue Ladesysteme 
und Fotovoltaik am 
Balkon.30

ENERGIEWENDE IST 
MEHR ALS HEISSE LUFT

Manfred Klell for-
dert den Umstieg 
auf Wasserstoff und 
Brennstoffzelle.34

Nachhaltigkeit! Laut Wikipedia ein 
„Handlungsprinzip zur Ressourcen-
Nutzung, bei dem die Bewahrung der 
Stabilität und der natürlichen Regenerati-
onsfähigkeit des jeweiligen Systems im 
Vordergrund steht“. Wir übersetzen die 
spröde Definition mit Menschen, die mit 
ihren persönlichen Geschichten helfen, 
unser Leben besser zu gestalten – nämlich:
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„

“

Sicher provozieren 
wir auch mit unse-
ren Aktionen. Aber 
will man auf eine 

Sache aufmerksam 
machen, ist das 

auch nötig.

„„„„

““““““

Sicher provozieren 
wir auch mit unse-
ren Aktionen. Aber 
will man auf eine 

Sache aufmerksam 
machen, ist das 

auch nötig.
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nN 
ach 9 Uhr war-
tet spätestens 
das Büro. Der 
Morgen beginnt 
aber wie viele 

Wochentage im Jahr von Jo-
sef Zotter: Er fährt Tochter 
Valerie in die Waldorfschu-
le und dann zurück nach 

Bergl in die Oststeier-
mark. Dorthin, wo sein 
österreichweit bekanntes 
Schoko-Laden-Theater 
steht. Auf dem Weg ins 
Büro nimmt er schnell 
einen Espresso. Ein klei-
ner Ka≠ eejunkie ist er 
schon irgendwie, sagt er. 
Auch deshalb hat sich der 
Chocolatier eine eigene 

Rösterei angescha≠ t, in der 
er nun seinen fair gehandel-

ten Bioka≠ ee verarbeitet. Wäh-
rend Zotter seine E-Mails checkt 
und Bewertungen durchforstet, 

PORTRÄT. Ein 
Leben für die 
Nachhaltigkeit: 
Schritt für Schritt 
zeigt uns Öster-
reichs Vorzeige-
unternehmer 
 Josef Zotter, wie 
man süßen Erfolg 
ohne bitteren Bei-
geschmack erntet.
Text: Birgit Pichler, Fotos: O. WolfnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnNnnach 9 Uhr war-nntet spätestens nndas Büro. Der nnMorgen beginnt nnaber wie viele nnWochentage im Jahr von Jo-nnsef Zotter: Er fährt Tochter nnValerie in die Waldorfschu-nnle und dann zurück nach nnBergl in die Oststeier-nnmark. Dorthin, wo sein nnösterreichweit bekanntes nnSchoko-Laden-Theater nnsteht. Auf dem Weg ins nnBüro nimmt er schnell nneinen Espresso. Ein klei-nnner Ka≠ eejunkie ist er nnschon irgendwie, sagt er. nnAuch deshalb hat sich der nnChocolatier eine eigene nnRösterei angescha≠ t, in der nner nun seinen fair gehandel-nnten Bioka≠ ee verarbeitet. Wäh-nnrend Zotter seine E-Mails checkt nnund Bewertungen durchforstet, nnPORTRÄT.nnEin nnLeben für die nnNachhaltigkeit: nnSchritt für Schritt nnzeigt uns Öster-nnzeigt uns Öster-nnreichs Vorzeige-nnreichs Vorzeige-nnunternehmer nn Josef Zotter, wie nnman süßen Erfolg nnohne bitteren Bei-nngeschmack erntet.nnText: Birgit Pichler, Fotos: O. WolfnEin Mann mit 

sauguten Ideen
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knabbern wir an anderen 
 Dingen. Denn bittersüß ist der 
Nachgeschmack mancher 
 herkömmlicher Schokotafeln: 
Während man sich genüsslich 
ein nachhaltiges Zotter-Scho-
kolade-Eckerl nach dem ande-
ren schmecken lässt, könnten 
einem die Probleme in den 
Herkunftsländern der Süßig-
keit schon sauer aufstoßen. Er-
tragreichere Pfl anzenklone ver-
drängen alte Edelkakaosorten, 
und weltweit lebt eine Vielzahl 
der Kakaobauern unter der Ar-
mutsgrenze. Nur rund fünf 
Prozent des Marktanteils wer-
den fair gehandelt. Der einzige 
Chocolatier Europas, der aus-
schließlich fair und in Bioquali-
tät produziert, sitzt gerade hier, 
in seinem Büro. 

10.30 Uhr, Produktion. Rund 
300 Tonnen Kakaobohnen wer-
den in Josef Zotters Betrieb in 
Bergl zu 600 Tonnen Schokola-
de verarbeitet. Umgelegt wäre 
das ein Gewicht von etwa 30 
großen Bussen oder drei Blau-

walen. Zugegeben, der Ver-
gleich ist recht unorthodox. 
Aber damit passt er prächtig 
hierher. Wo sonst hat man eine 
private Notkassa für Mitarbei-
ter, einen „Essbaren Tiergar-
ten“ und mischt Fisch, Gram-
meln oder Bier in Schokolade? 
Bio, versteht sich. Seit 2006 ist 
der Betrieb biozertifi ziert. Das 
bedeutet, heute mehr als 400 
unterschiedliche Zutaten für 
die 400 Schokosorten in Bio-
qualität heranzuscha≠ en. Vom 
Kakao bis zum Lavendel, vom 
Whisky bis zum Nougat, vom 
Sesam bis zur Gojibeere. Und 
es zeigt sich, dass Austausch 
weit über den Erwerb von Roh-
sto≠ en hinausgehen kann: Vor 
wenigen Tagen kehrte Zotter 
von einer Reise zu einer Ko-
operative von Kakaobauern in 
Madagaskar zurück. Und gera-
de jetzt, hinter der gläsernen 
Wand zur Produktion, drängelt 
sich eine Gruppe von indischen 
Bauern und winkt zu dem Cho-
colatier herunter. 

Schon vor zehn Jahren inves-
tierte Zotter rund 18 Millionen 
Euro, um „Bean-to-Bar“ produ-

zieren zu können, also von der 
Bohne bis zur Tafel mit einer 
eigenen Kakaorösterei vor Ort. 
Die Energie, die dafür nötig ist, 
wird mittels Fotovoltaik, Dampf-
kraft und Erdwärme erzeugt – 
zu etwa 60 Prozent ist man in 
der Schokomanufaktur  energie-
autark. Im „Essbaren Tier-
garten“, der Öko-EssBar und der 
angegliederten Landwirtschaft 
scha≠ t man 100 Prozent. 

Weiter geht es in die Tiefen 
der Lagerräume. Dorthin, wo 
Besucher auf ihrem Weg durch 
das Schoko-Laden-Theater 
nicht geleitet werden, auch 
wenn beinahe die ganze Pro-
duktion einsehbar ist. Bei 
gleichbleibender Temperatur 
lagern hier Sesam-, Paranuss- 
und Cashew-Nougat, insge-
samt sind es zwölf Sorten Nou-
gat. Ein Tresor für Naschkatzen. 
Das nächste Lager betritt Josef 
Zotter fast ehrfürchtig, greift in 
einen der Kartons und wickelt 
eine dünne Schokoladentafel 
aus. Labookos nennt er die Es-
senzen aus der Zusammenar-
beit mit Kakaobauern aus rund 

Open Air. Rund 85 
Hektar biologisch 
bewirtschaftete Land-
wirtschaft gehören zum 
Schoko-Laden-Theater, 
27 davon stehen 
Besuchern offenn

Zur Person
Josef Zotter (56) 
wurde in Feld-
bach geboren, 
lernte Koch/Kell-
ner. 1996 muss-
ten seine Kaffee-
häuser Konkurs 
anmelden. 1999 
eröffnete er die 
„zotter Schokola-
den Manufaktur“ 
in Bergl. Der Rest 
ist Erfolgs-
geschichte. Heu-
te erwirtschaftet 
das Unterneh-
men rund 20 Mio. 
Euro pro Jahr. 
Zotter ist mehr-
facher Trigos- 
Preisträger – un-
ter anderem wur-
den seine Be-
strebungen 
um fairen 
Handel und 
sein Projekt 
„Kakao statt 
Kokain“ aus-
gezeichnet.

nn
tierte Zotter rund 18 Millionen 
Euro, um „Bean-to-Bar“ produ-

ter anderem wur-
den seine Be-

Kokain“ aus-
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15 Ländern. Ein Stück Peru 
schmilzt auf der Zunge. Feine 
Säure breitet sich aus, zarte 
fruchtige Noten von Orange, 
ein Hauch von Blüten. „Schoko-
lade ist wie guter Wein“, sagt 
Zotter. Zwischen den einzelnen 
Ländern liegen – auch rein ge-
schmacklich – Welten. Hier ist 
die wahre Schatzkammer für 
Feinschmecker. Bis die Tafeln 
in der ganzen Welt landen, dau-
ert es Monate. Doch schon vor-
her war jahrelange Arbeit von-
nöten: Seit 2004 setzt der 
Chocolatier auf fairen Handel, 
kleinbäuerliche Strukturen, 
partnerschaftliche Beziehun-
gen zu den Kakaobauern. Über 
Jahre hat man gemeinsam an 
der Qualität gefeilt, gegen die 
Massenproduktion gearbeitet. 

14 Uhr, Schoko-Laden-Theater. 
Besucher schlendern durch die 
Gänge, den Verkostungslö≠ el 
in der Hand, quasi den verlän-
gerten Arm zum Glück. Vorbei 
geht es am Lager mit Jutesä-
cken und an Fässern voll mit 
Kakaobohnen – ein neuer Rei-
feversuch von „Dry Aged“ -

Kakao in steirischer Eiche. 
Dann tauchen die ersten Scho-
kobrunnen auf. Immer wieder 
heißt es den Arm ausstrecken, 
die Lö≠ el eintauchen, den Duft 
der Schokolade aufnehmen, 
kosten, schmecken. Rund 
265.000 Besucher verbucht das 
Unternehmen jährlich. „Heute 
ist ein ruhiger Tag“, sagt Josef 
Zotter. Etwa 800 Besucher, 
schätzt er. Die ganze Ortschaft 
Bergl zählt gerade einmal die 
Hälfte an Einwohnern. 

Zotter ist hier aufgewachsen. 
Wo heute Schokotafeln gefer-
tigt werden, stand einst der 
Stall der Familie. Immer wieder 
wird der gelernte Koch/Kellner 
nun auf dem Weg zur Trink-
schokoladen-Gondelstation 
nach einem Autogramm ge-
fragt. Dann zieht er seinen Kuli 
aus der Tasche mit einem Gri≠  
aus Pappe. „Zu 80 Prozent öko“, 
grinst er und fügt dann ernst 
hinzu: „Unsere Besucher tragen 
den Ökogedanken in die Welt. 
Wir wollen ja nicht mit dem 
Zeigefi nger dastehen und ihnen 
das eintrichtern, wir leben es 

vor.“ Spätestens beim Running 
Schoko am Ende des Theaters, 
wo alle Sorten an einem För-
derband wie im Schlara≠ en-
land an einem vorbeiziehen, 
sollte gewährleistet sein, 
dass man sich nachhaltig 
an den Besuch erinnert. 

Das Beste vorleben, 
das gilt auch bei der 
Mitarbeiterführung. 
Hier rennt der Chef 
nicht mit der Peitsche 
durch den Laden. Das 
ist an der Stimmung zu 
spüren – und am Um-
gangston. „Ich will meinen 
Mitarbeitern gute Löhne zah-
len. Wir produzieren derzeit 
60.000 Tafeln Schokolade am 
Tag. Das geht nur, wenn man 
motiviert ist.“ Nachsatz: Mit 
denselben Mitarbeitern, mit 
denen an „normalen“ Tagen um 
die 20.000 Tafeln produziert 
werden. Als Unternehmer 
könnte man sich fragen, warum 
nicht täglich die Höchstzahl 
angestrebt wird. „Das geht 
nicht“, wehrt Zotter ab, „da 
würde man auf längere Zeit er-
müden und die Freude verlie-

Coole Sache: Mit Klein-
bauern und Kooperati-
ven in rund 15 Ländern 
arbeitet Josef Zotter 
eng zusammen, im 
Hintergrund das 
Rohstofflager

Vor Weihnachten 
herrscht Hochbetrieb 
in Bergl: Rund 60.000 
Tafeln Schokolade 
werden jetzt pro Tag 
gefertigt

„Eine der liebsten“, nennt 
Josef Zotter seine Helga. 
Sie macht Führungen 
durch den Betrieb in 
Gebärdensprache
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ren.“ Mittags wird 
für die Mitarbeiter 

gekocht – bio natürlich. 
Und seit es die Öko-Ess-
Bar im Tiergarten gibt, 
kommen vor allem Zuta-

ten aus hauseigener 
Landwirtschaft in 
den Kochtopf. 

Helga biegt ums 
Eck. Sie ist eine von 

fünf beeinträchtig-
ten Mitarbeitern und 

führt eine Gruppe gehörloser 
Besucher durch das Theater. 
Etwa 180 Mitarbeiter zählt die 
Manufaktur in Bergl. Hier 
schupft man auch großteils die 
Produktion für Schanghai. Ein 
Tochterunternehmen im wört-
lichen Sinn – Zotters Tochter 
Julia, Lebensmittel- und Bio-
technologin, ist im Schoko- 
Laden-Theater in China für 
weitere 30 Mitarbeiter zustän-
dig. Zotter, das ist auch ein Fa-
milienbetrieb. Ulrike Zotter ist 
für die Zahlen zuständig 
(„Sonst würde hier nichts mehr 
gehen“). Sohn Michael küm-
mert sich um den Webshop. 
Das Onlinegeschäft brummt 
und macht schon fast 30 Pro-
zent des Umsatzes aus. 

16 Uhr, „Essbarer Tiergarten“. 
Weiter geht’s ins Freie. Kurzer 
Zwischenstopp bei den E-Tank-
stellen für die Mitarbeiter. 
Auch Josef Zotters Auto tankt 
hier Strom. Er greift nach einer 
Jacke auf dem Rücksitz. Es ist 
empfi ndlich kalt geworden, der 
„Essbare Tiergarten“ rüstet 

sich für die Winterpause bis 
März. Vorher noch eine kurze 
Runde. Vorbei an grasenden 
Lamas im Schatten riesiger 
Sonnenkollektoren. Enten wat-
scheln hinter Sulmtaler Hen-
deln her, „Zottelviecher“ kom-
men an der Öko-EssBar vorbei, 
um ihrerseits einen Blick auf 
die Besucher zu werfen. Hasen, 
Tauben, Kärntner Blondvieh, 
Schwäbisch Hällisch und Tiro-
ler Grauvieh – alle über ausge-
dehnte Weiden und in den 
Wäldern verstreut. Rund 85 
Hektar erstrecken sich im Frei-
luftareal des Schoko-La-
den-Theaters, 27 davon hat Zot-
ter für Besucher begehbar und 
zur biologisch bewirtschafte-
ten Landwirtschaft gemacht. 
Die Perlhuhn-Gang schlägt ge-
hörig Krach, bevor sie au±  at-
tert und in den Wald segelt.

Etwa 60 unterschiedliche 
Tierarten beherbergt der „Ess-
bare Tiergarten“. Es ist ein Pro-
jekt, das Zotter anfangs auch 
Gegenwind eingebracht hat. 
Schließlich schaut man nicht 
jeden Tag seinem Essen in die 
Augen. Und genau das ist die 
Idee dahinter: Tiere und Pfl an-
zen als Lebewesen zu begreifen 
und nicht als Produkte, die 
 abgepackt im Supermarkt den 
 Bezug zur Realität vermissen 
 lassen. Gekocht wird 
„Farm-to-Table“, also alles, was 
die Landwirtschaft hergibt. Ge-
müse, Kräuter, Obst, sogar eine 
eigene Pilzzucht hat man in 
Strohballen angelegt. Das Ge-
treide für das selbst gebackene 

Brot wird zentrofan gemahlen, 
quasi wie bei einem Wirbel-
sturm durcheinandergewirbelt. 

Die Neuerwerbung aus Aus-
tralien, ein Kängurupärchen, ist 
davon völlig unbeeindruckt. 
Nicht alle Tiere landen im 
Kochtopf – im Streichelzoo wu-
seln Hängebauchschweine zwi-
schen Eselbeinen herum. Eines 
büxt aus. „Das macht es im-
mer“, sagt Zotter entspannt 
und nimmt einen Schluck aus 
der hausgemachten Bio-Co-
la-Limonade. „Wenn es Futter 
gibt, ist es wieder da.“ 

Hinter der Öko-EssBar liegen 
vertikale Gärten – sie liefern 
Schatten für das angrenzende 
Bürogebäude, die Finanzbuch-
haltung. „Ich wollte sie mög-
lichst weit weghaben“, sagt Zot-
ter mit einem Augenzwinkern. 
Nach wirtschaftlichen Tief-
schlägen und Konkurs vor vielen 
Jahren kann er nun auf Erfolge 
am laufenden Band zurückbli-
cken. Als einziges österreichi-
sches Unternehmen steht Zotter 
etwa auf dem Lehrplan der Stu-
denten der Harvard University. 
2012 kürte ihn Schokoladentes-
ter Georg Bernardini zum „bes-
ten Schokoladenhersteller der 
Welt“. Der Adelsstand für einen 
Chocolatier. Doch Zotter schaut 
kaum zurück. So viel gilt es noch 
zu tun, neue Taten zu setzen. 
Etwa mit Sozialprojekten wie 
dem aktuellen „Schokolade 
macht Schule“, das die Schulbil-
dung von Kindern in den Ziegel-
werken Perus unterstützt. 

Nur für den Chef 
zum Streicheln 
da: Mangalitza-
schweine mit 
Nachwuchs. Be-
sucher dürfen die 
Hängebauch-
schweinchen im 
Streichelzoo 
kraulen

EIN MANN 
MIT 
SAUGUTEN 
IDEEN
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ren.“ Mittags wird 
für die Mitarbeiter 

gekocht – bio natürlich. 
Und seit es die Öko-Ess-
Bar im Tiergarten gibt, 
kommen vor allem Zuta-

ten aus hauseigener 
Landwirtschaft in 
den Kochtopf. 

Eck. Sie ist eine von 
fünf beeinträchtig-

IDEEN
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ANZEIGE

Er (f)liegt auf 
 Fotovoltaik: Mit-
hilfe großer 
Sonnen kollektoren 
und Erdwärme ist 
Josef Zotters 
 Betrieb bereits zu 
60 Prozent 
 energieautark energieautark

Pilzzucht in Heubal-
len: In der Öko-EssBar 
wird verkocht, was 
die Landwirtschaft 
hergibt – von luftge-
trocknetem Schinken 
bis zu Biolimos mit 
Kräutern aus dem 
vertikalen Garten
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